
3W I N T E R  2010    medizin individuell

D armkrebs          |   editorial       inhalt   

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

 4  	Das Ziel ist klar: Beste Qualität – 
	 diagnostisch, therapeutisch, menschlich. 	
	 Ein Rundtischgespräch über Darmkrebs 	
	 und dessen Vorbeuge- und Behandlungs-	
	 möglichkeiten.
 
10	 Leitlinien – optimale Therapie oder 	 	
	 Behandlung nach Statistik?

12	 Keine Angst vor der Darm-
	 spiegelung! 

14	 Verbündete in Sachen Stoma. 
	 Die Stoma-Sprechstunde am Gemein-	 	
	 schaftskrankenhaus Herdecke. 

16	 Mehr Zusammenarbeit, mehr 
	 Lebenswirklichkeit.“
	 Die Ausbildungsstation der Uni Witten/	
	 Herdecke am Gemeinschaftskrankenhaus

18	 In Kontakt kommen mit dem Ich. 
	 Die Möglichkeiten der Kunsttherapie.

20	 Alles andere als Ballast: Ballaststoffe. 
	 Die Bedeutung der Ernährung bei 
	 Darmkrebs. 

medizin individuell wurde im November 
2005 mit dem international renommierten 
Design-Preis „red dot für hohe Design-
qualität“ ausgezeichnet: www.red-dot.de

Peter Zimmermann, Vorstand Förderverein,
Gemeinschaftskrankenhaus Herdecke 

Herzlich, Ihr
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Darmkrebs ist mit einem Anteil von 
16 Prozent die zweithäufigste Krebser-
krankung. In den letzten 30 Jahren hat 
die Diagnose Darmkrebs bei den Män-
nern um ein Drittel, bei den Frauen 
um ein Viertel zugenommen, betroffen 
sind vor allem Ältere. Erfreulicherweise 
ist die Anzahl derjenigen, die nach der 
Diagnose bei guter Behandlung lange 
Zeit überleben, ebenfalls gewachsen. 
Der internationale Vergleich zeigt aber, 
dass es in Deutschland z. B. gegenüber 
den skandinavischen Ländern noch 
Verbesserungsbedarf gibt. 

Wir haben die Frage nach Therapie-
Fortschritten einer Expertenrunde aus 
den anthroposophischen Krankenhäu-
sern gestellt. Die wichtigste Antwort: 
Um die individuell beste Therapie zu 
finden, müssen sich Arzt und Patient 
gemeinsam auf den Weg machen. Leitli-
nien spielen dabei, wie Christoph Rehm 
in seinem Beitrag anmerkt, eine eher 
untergeordnete Rolle. Wichtiger sind 
die Erfahrung und Intuition des Arztes 
und die Kompetenz des Patienten für 
sich selbst. Neben der Frage nach dem 
Überleben spielt dabei auch die Lebens-
qualität eine entscheidende Rolle. Um 
es mit den Worten des Lyrikers Robert 
Gernhardt zu sagen, der vor wenigen 
Jahren an Darmkrebs verstorben ist: 
„Für mich war es sehr wichtig, dass die 
Grundpfade meines Lebensweges nicht 
unbegehbar wurden, denn das hätte 
den Verlust von Lebensqualität mit sich 
gebracht, die mir sehr viel bedeutet.“  

Wie kann man nun als Gesunder ein 
Verhältnis zu einer so schweren, für 
manchen unheimlichen Krankheit fin-
den? Geben wir noch einmal Robert 
Gernhardt das Wort: „Ich schrieb die 
‚K-Gedichte‘ zum Thema Krebs und 
Krankheit, um mir etwas vor Augen 
zu führen und es mir gleichzeitig vom 
Leibe zu halten. Die kurze und strenge 
Form des Gedichts ermöglicht es, 
anders über die Krankheit zu reden, 
öffentlich und zugleich privat. Für mich 
als Patient und Schreiber war es hilf-
reich, und das kann es für den Leser 
auch sein.“ Ein Beispiel (Auszug): 

Besser ist‘s, den Darm zu spiegeln, 
als das Leben zu besiegeln. 
Klüger ist‘s, den Krebs zu schneiden, 
als das Sterben zu erleiden. 
Schöner ist‘s zu therapieren, 
als Gesundheit zu verlieren. 
Haarig ist die Therapie, 
aber immer, 
kürzer lebt man ohne sie. 
Das ist schlimmer.
Aus: R. Gernhardt: „Die K-Gedichte“, S.Fischer (2004)

Und noch etwas in eigener Sache: Durch 
Krankheit und widrige Umstände 
hat sich die Produktion dieser Aus-
gabe leider stark verzögert. Dafür bit-
ten wir vor allem unsere treuen Abon-
nenten um Entschuldigung. Künftig 
wird die erste Ausgabe im ersten Quar-
tal des Jahres erscheinen, unsere Dop-
pelnummer vor den Sommerferien und 
die vierte Ausgabe im Herbst.




